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Verzugszins: Lauber
muss über die Bücher
Der Landrat zeigt sich überparteilich und kompromissfähig: Von der
Regierung fordert er Kulanz gegenüber säumigen Steuerzahlenden.

Hans-Martin Jermann

Nachsechsstündiger teils zäher,
teils aber auch anregender De-
batte ist das Baselbieter Budget
2025 unter Dach und Fach. Es
siehtnachdiversenÄnderungen
im Parlament ein Defizit von
66,8MillionenFrankenvor.Die-
ses ist gegenüber der Regie-
rungsvariante (-61,8 Mio. Fr.)
leicht angestiegen. Das Budget
passierte die Schlussabstim-
mungmit 73 Ja- zu9Nein-Stim-
men bei 2 Enthaltungen. «Das
ist nicht unser Budget», sagte
ein frustrierter SP-Landrat Jan
KirchmayrnachderBeratung im
FoyerdesLandratssaals.DieSo-
zialdemokraten hatten zuvor
lautstark die Sparmassnahmen
kritisiert und keinen ihrer eige-
nenAnträge durchgebracht.

Doch so einseitig, wie dies
das Fazit der SP vermuten lässt,
verlief die Debatte nicht. Im
Gegenteil wurden die sonst oft
starrenParteigrenzen indenAb-
stimmungen zu den Budgetan-
trägen immerwiederdurchbro-
chen.Zudemwurdenwie schon
am Vortag bei den Ressourcen
fürdieOmbudsstellemehrmals
und mit Erfolg Kompromisse
eingebracht.Etwabeidenbean-
tragten zusätzlichen Stellen für
die Baselbieter Kantonspolizei.

Fünf zusätzliche Stellen
bei der Polizei

Die Regierung will ausgehend
vom aktuellen Sicherheitsbe-
richt in den kommenden zehn
Jahren rund 100 neue Stellen
aufbauen. Allerdings hält sie es
mitBlickaufdieangespannteFi-
nanzlage fürvertretbar,2025mit
nur fünf zusätzlichen Stellen zu

starten. Für SVP-LandrätinAni-
ta Biedert zu wenig: Sie bean-
tragte zehn zusätzliche Stellen,
also insgesamt15. InderKontro-
verseSicherheit versusFinanzen
gabesungewohnteKonstellatio-
nen: «Wir drehen gerade jeden
Franken zwei Mal um, doch bei
der Polizei haben einige nun
plötzlichdieSpendierhosenan»,
zeigte sich Grünen-Fraktions-
chef Stephan Ackermann irri-
tiert. Er frage sich, weshalb hier
das Spardiktat nicht gelte.

Eine Antwort erhielt er von
MarcSchinzel (FDP), der aufdie
stark gestiegene Kriminalität
hinwies: 50ProzentmehrStraf-
taten seit 2019, 20Prozentmehr
Gewaltfälle. Umgekehrt liege
Baselland bei der Polizisten-
dichte im unteren Drittel der
Kantone. Béatrix vonSury (Mit-
te)wies aufdenhohenKrimina-
litätstourismus in unserer
Grenzregion hin. «Da ist es be-
sonderswichtig, dassdiePolizei
sichtbar ist.» Nachdem Biedert
ihrenAntragabgeschwächthat-
te – nur fünf statt zehn zusätzli-

chePolizistinnenundPolizisten
– fand dieser mit 47 zu 35 Stim-
men eine komfortable Mehr-
heit. Aufschlussreich und im
Landrat eineSeltenheit: In allen
Fraktionen gab es Befürworter
und Gegner, entsprechend ge-
fleckt präsentierte sich das Bild
auf der elektronischen Abstim-
mungsanlage.Die fünf zusätzli-
chen Stellen verschlechtern das
Ergebnis um rund 700’000
Franken.

Verzugszins soll nicht
erhöht werden

Um einen wesentlich höheren
Betrag ging es beim Antrag von
MarkusBrunner (SVP), dieZins-
sätze für Steuerzahlende auf
dembisherigenNiveauzubelas-
sen. Die Regierung wollte den
Vergütungszins von aktuell 0,8
auf 0,2 Prozent senken, umge-
kehrt den Verzugszins von 4,75
auf 6 Prozent erhöhen. Letzte-
res stiess aufKritik:Dass säumi-
ge Steuerzahlende Zinsen zah-
lenmüssten, sei ja nicht richtig,
führteFlorianSpiegel (SVP)aus.
«Doch ein Satz von 6 Prozent
sucht schweizweit seinesglei-
chen und ist unsozial», fügte
er an. Sabine Bucher (GLP), die
als Präsidentin der Taxations-
und Erlasskommission amtet,
wies auf den Zinseszinseffekt
hin. «Die Verzugszinsen laufen
auchwährendderRatenzahlun-
gen. Für Menschen, die Mühe
haben, ihre Steuern zu bezah-
len, ist das eine zusätzliche Be-
lastung.»

Demgegenüber fand Ronja
Jansen (SP),dassdervorgeschla-
gene Verzugszins adäquat sei.
UmMenschenmit Finanzprob-
lemen zu helfen, seien andere

Instrumente zielführender. Da-
mit hatte Jansen nicht alle Par-
teikollegen auf ihrer Seite: Der
SelbstständigerwerbendeNadil
Ismail outete sich als säumiger
Steuerzahler: «Ich habe selber
manchmal Probleme, meine
Steuern rechtzeitig zubezahlen.
Und ich habe meine zwei Wo-
chen Ferien dieses Jahr zuHau-
se verbracht und fahre keinen
fetten Schlitten.» Nachdem
Brunner seinen Widerstand
gegen die Senkung des Vergü-
tungszinses aufgab, wurde sein

Antragmit45zu41Stimmenbei
2 Enthaltungen angenommen.
Der Verzicht auf einen höheren
Verzugszins kostet den Kanton
4 Millionen. Formell entschei-
det darüber die Regierung
nächstenDienstag.

Mehr Geld für den Kampf
gegen Neophyten

Ebenfalls knapp gutgeheissen
wurden zwei Anträge von Tim
Hagmann (GLP), diemehrGeld
zurBekämpfungvonNeophyten

forderten. Mit dem ersten An-
trag solltedie vonderRegierung
beantragteKürzungum75’000
Franken für 2025 rückgängig
gemacht werden; dieser wurde
mit 43 zu 39 Stimmen gutge-
heissen. Der zweite Antrag for-
dertedarüberhinauszusätzliche
Mittel, was mit hauchdünnem
Mehrvon43zu42Stimmengut-
geheissen wurde. 2025 stehen
gegenüber der Regierungsva-
riante somit 245’000 Franken
mehr für die Bekämpfung inva-
siver Arten zur Verfügung.

Finanzdirektor Anton Laubermusste für die vorgeschlagenen Zinssätze Kritik einstecken. Bild: Kenneth Nars

Eine «Lernlandschaft» soll in Therwil entstehen
Gleich zehnGebäude sollen Teil des SchulstandortsMühleboden sein. Kritische Stimmen bleiben in derMinderheit.

Tobias Gfeller

Eswar zwar nochnicht die fina-
leZustimmung,dochdemJader
Therwiler Gemeindeversamm-
lung zum Projektierungskredit
in der Höhe von gut 4,1 Millio-
nenFrankenschwangetwasDe-
finitives mit. Damit können die
Planungen für den «Campus
Mühleboden» mit Vorprojekt
und Bauprojekt weitergeführt
werden. Die Schulanlage Müh-
leboden im Ortszentrum ist al-
tershalber stark sanierungsbe-
dürftig – die Gebäude entspre-
chen räumlich nicht mehr den
heutigen Anforderungen. Zu-
dembraucht esmehr Platz.

33MillionenFranken für
eine«Lernlandschaft»
Im vergangenen Frühling kürte
eine Juryaus fünfEinsendungen
das Gewinnerprojekt «Lern-
landschaft».DieKosten fürdes-
senbaulicheUmsetzungwerden
auf knapp33MillionenFranken

geschätzt. Für die Gemeinde
Therwilmit etwas über 10’000
Einwohnerinnen und Einwoh-
nernwäredies eingrosserWurf.

Gleich zehn Gebäude auf
rund 200 Metern Länge zwi-
schen Schulgasse undWerkhof-
strasseentlangderBenkenstras-
se sollen saniert, erweitert und

umgenutztwerden.Dazugehör-
en unter anderemdas denkmal-
geschützte Benken-Schulhaus,
die99er-Sporthalleunddasehe-
maligeSwisscom-Gebäude.Das
bestehende Schulhaus Mühle-
boden soll aufgestockt werden.
Teil des Vorschlags sind neben
der Primarschule und dem Kin-

dergartenauchausserschulische
Betreuungsangebote,derUmzug
der Gemeindebibliothek und
eine umfassende Aussenraum-
gestaltung mit der Ausdolung
desMühlebachs alsHöhepunkt.

Gemäss der für das Ressort
Hochbau verantwortlichen Ge-
meinderätinClaudiaDegen (SP)

soll der Campus Mühleboden
mehr als «nur» ein Schulhaus-
neubau sein. Die Verantwortli-
chen versprechen sich einen
Mehrwert für ganz Therwil, da
besonders vielWert aufdieAuf-
enthaltsqualität in parkähnli-
cher Atmosphäre gelegt wird.

«Minimalvariante»
gefordert
Die möglichen Gesamtkosten
dominiertendieDiskussion, ob-
wohl noch nicht einmal ein fer-
tigesBauprojekt vorliegt.Einzel-
ne Votanten befürchten Kosten
vonbis zu40MillionenFranken
und mehr. Es wurde gefordert,
neben dem vorliegenden Pro-
jekt auch eine wesentlich güns-
tigere «Minimalvariante» zu
planen,dienur jeneTeilprojekte
beinhaltet,welchedirektmitder
Schule zu tun haben. Das Pro-
jekt «Lernlandschaft» sei über-
laden, ein Votant sprach von
einem«Wunschkonzert von al-
len Seiten».

Aus finanziellen Gründen ist
eine Etappierung der einzelnen
Projektteile nicht ausgeschlos-
sen. Auch ob die Gemeinde-
bibliothek wirklich zügelt, ist
noch längst nicht gesichert.
Nach der anfänglichen Kritik
und den geäusserten Befürch-
tungen aufgrund der hohen
Ausgaben überwogen die Stim-
men, die den Gemeinderat für
seinenMut lobtenundvor einer
weiteren Verzögerung der
dringend notwendigen Sanie-
rungen und Erweiterungen
warnten.Nachder emotionalen
Debatte fiel das Abstimmungs-
ergebnis mit 170 Ja- zu nur 23
Nein-Stimmen überraschend
deutlich aus.

Verläuft alles nach Plan und
die Gemeindeversammlung
stimmt auch demBaukredit zu,
soll 2027 mit den Bauarbeiten
begonnen werden. Auf das
Schuljahr 2030/31hinwürde im
neuen Campus der Unterricht
starten.Das Gewinnerprojekt «Lernlandschaft» der Architekten ComteMeuwly. Visualisierung: zvg/ComteMeuwly

«EinVerzugs-
zinssatzvon
6Prozent ist
unsozial.»

FlorianSpiegel
SVP-Landrat


